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Vorwort 

Kommunale Bürgerkommunikation – unter diesem auf den ersten Blick viel-
leicht etwas sperrigen Begriff werden am SVI-Stiftungslehrstuhl für Marke-
ting und Dialogmarketing der Steinbeis-Hochschule Berlin seit nunmehr vier 
Jahren die Kommunikationsbeziehungen zwischen Kommunen und ihren 
Bürgern analysiert. Finanziell unterstützt wurde diese Forschung vom Sieg-
fried Vögele Institut und vom Geschäftsbereich Öffentlicher Sektor der 
Deutschen Post. Die Begründungen für die Notwendigkeit einer vertieften 
Auseinandersetzung mit der kommunalen Bürgerkommunikation sind zahl-
reich. So erfordert beispielsweise das Leitbild der Bürgerkommune nicht 
zuletzt auch eine veränderte Bürgerkommunikation. Zudem werden Einwoh-
ner angesichts insgesamt rückläufiger Bevölkerungszahlen für viele Kom-
munen zunehmend zum Engpass einer zukunftsfesten Entwicklung, was Ein-
wohnergewinnung und insbesondere -bindung in den Fokus rücken. Auch 
hierbei kann vermutet werden, dass Kommunikation eine Schlüsselrolle zu-
kommt.  

Über kommunale Bürgerkommunikation zu forschen ist das Eine, sie 
praktisch zu gestalten das Andere. Von Beginn des Forschungsprojektes an 
wurde daher großer Wert auf die Verzahnung mit der kommunalen Wirklich-
keit gelegt. Der Deutsche Städte- und Gemeindebund hat dankenswerterwei-
se schon früh Interesse an der Forschung gezeigt und war in zahlreichen 
Veranstaltungen nicht nur praktischer Resonanzkörper, sondern auch Im-
pulsgeber. Aus dieser Kooperation ist auch die Idee für die vorliegende Pu-
blikation entstanden, die zum einen die Forschungsergebnisse dokumentiert, 
zum anderen Einblicke in die Praxis kommunaler Bürgerkommunikation 
vermittelt. So ergibt sich auch die Struktur des Bandes: 

Am Anfang steht eine Einordnung des Themas in den marketingwissen-
schaftlichen Kontext. Helmut Schneider interpretiert in seinem Beitrag 
kommunale Bürgerkommunikation als eine themen- und zielgruppenspezifi-
sche Vertiefung des Stadtmarketing und entwickelt Begründungslinien für 
die Notwendigkeit einer solchen Vertiefung. Es folgt der Beitrag von Sebas-
tian Windhaus und Co-Autoren, die auf Grundlage einer Analyse einschlägi-
ger Literatur ein konzeptionelles Modell der kommunalen Bürgerkommuni-
kation entwickeln.  

 



6                                                    Helmut Schneider, Heinz-Hermann Herbers 

An diese konzeptionell ausgerichteten Beiträge schließt sich die Doku-
mentation der im Rahmen des Forschungsprojektes gewählten empirischen 
Themenzugänge an. Als Auftakt des zeitlich gestaffelten empirischen Drei-
klangs wurde eine Tiefenbefragung unter 16 themeneinschlägigen Expertin-
nen und Experten aus Wissenschaft und Praxis durchgeführt. Die Ergebnisse 
dieses Erhebungsschrittes sind in dem Beitrag von Julia Schlicht, Sebastian 
Windhaus und Helmut Schneider dokumentiert. Die zweite empirische 
Untersuchungsstufe bildete eine umfangreiche Erhebung unter mehr als 500 
Kommunalverantwortlichen, in ihrer Mehrheit Bürgermeisterinnen und Bür-
germeister. Zentrale Befunde der so abgebildeten Produktionsseite der kom-
munalen Bürgerkommunikation fasst der Beitrag „Die Bürgermeisterpers-
pektive – empirische Befunde zur Produktionsseite der kommunalen Bürger-
kommunikation“ zusammen. Den Schlusspunkt der empirischen Themen-
ausleuchtung stellt eine repräsentative Erhebung zu Anforderungen und 
Wahrnehmungen der kommunalen Bürgerkommunikation aus Sicht der  
Bürger dar. Die Ergebnisse dieses Untersuchungsschrittes stellen Sebastian 
Windhaus und Co-Autoren in ihrem Beitrag vor. Abschließend werden die 
unterschiedlichen empirischen Befunde im Sinne einer Triangulation zu-
sammengeführt und in Schlussfolgerungen für eine effektivere kommunale 
Bürgerkommunikation überführt.  

Auf die Dokumentation der empirischen Befunde sowie den daraus gezo-
genen Schlussfolgerungen folgen die Einblicke in die Praxis kommunaler 
Bürgerkommunikation. Den Auftakt hierzu bildet der Beitrag von Franz-
Reinhard Habbel, Sprecher und Direktor für politische Grundsatzfragen des 
Deutschen Städte- und Gemeindebundes, der der provokativen Frage nach-
geht, ob wir noch in der Kommune leben oder schon in der Welt.  

Bernadette Spinnen, Leiterin von Münster Marketing, beleuchtet in ihrem 
Beitrag die Bedeutung und Ausgestaltung der Bürgerkommunikation im Zu-
sammenhang mit kommunalen Identitätsprozessen. Jürgen Kleikamp, ver-
antwortlicher Redakteur beim WDR, widmet sich den besonderen Heraus-
forderungen der Kommunikation im Zuge krisenhafter Zuspitzungen in einer 
Kommune. Thomas Krüger, Bürgermeister der Stadt Langen, beleuchtet 
schließlich die Bedeutung von Kommunikation im Kontext der Entwicklung 
zur Bürgerkommune. 

Eine solche Publikation wäre ohne zahlreiche Unterstützer nicht möglich 
gewesen. Der erste Dank gebührt den Autoren aus der Praxis. Sie haben die 
mühevolle Arbeit auf sich genommen, neben den vielfältigen beruflichen 
Verpflichtungen, ihre Beiträge in einem engen Zeitplan fertigzustellen. Dan-
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ken möchten wir darüber hinaus dem Innovators Club des Deutschen Städte- 
und Gemeindebundes, der für uns nicht nur praktischer Impulsgeber war, 
sondern die Fertigstellung dieser Publikation vielfältig unterstützt hat. Be-
sondere Verdienste hierbei hat sich Herr Alexander Handschuh erworben. 
Schließlich ist die Fertigstellung eines solchen Bandes auch mit erheblichen 
operativen Anstrengungen verbunden. Danken möchten wir in diesem Zu-
sammenhang zunächst Frau Ines Schönenberg, die uns bei der Transforma-
tion der empirischen Dokumentationen zu den (deutlich kürzeren) Beiträgen 
maßgeblich unterstützt hat. Zudem hat sie die Gesamtkoordination des Publi-
kationsprozesses umsichtig und zielführend übernommen. Claudia Seiler 
schließlich hat uns bei der Schlussredaktion des Buches gewohnt tatkräftig 
unterstützt.  

Wir hoffen, dass dieser Band in der kommunalen Praxis auf Interesse 
stößt. Wissenschaft, die nicht auf unterschiedlichen Wegen in den Dialog mit 
dem „echten Leben“ tritt, hat unserer Auffassung nach ihre Aufgabe nicht 
richtig verstanden. Insofern freuen wir uns über jede Form des Austausches! 

 
Berlin, im Mai 2013 
Helmut Schneider, Heinz-Hermann Herbers 
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